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Rriegsweihnacht 1943
i

«Wir schaffen es . . ."
Mi . . IFroutweikinachl eines Vaters / Von sl -Kriegsberichter Dr . Richard Stürmer

Die Gegner sind sich längst darüber im klaren, daß sie die
deutsche Front von außen her nicht sprengen können , deshalb
versuchen sie es mit dem heimtückischen Mittel der Demorali¬
sierung und Zerstörung der inneren Festung. Ihr Nervenkrieg
ist der beste Beweis dafür , daß sie die Hoffnung auf einen Siegs
im ehrlichen Waffenkampf längst aufgegeben haben . Sie mühen
sich vergeblich , das Volk von der Führung zu trennen . Schon
allein die Tatsache , daß sie das alte Spiel von 1918 geistlos,
noch einmal versuchen , zeugt von der inneren Schwäche ihrer
Posiition . Das zusätzliche Mittel des Bombenterrors hat sich als,
genau so unwirksam erwiesen wie das Mittel der Lüge und Ver¬
drehung . Hunderttausende von Frauen und Kindern sind aus den
luftgefährdeten Städten und Dörfern evakuiert und in weniger
bedrohten Kauen untergebracht worden . Viele von ihnen , di»
noch das letzte Weihnachtsfest im eigenen Heim feierten , haben
in einer der Nächte des Schreckens ihr Hab und Gut verloren.
Und doch sind sie nicht heimatlos geworden. Sie fanden ihr
Bett , ihren Tisch, ihren Stuhl und ihr Unterkommen, die Volks¬
gemeinschaft hat sich ihrer in selbstverständlicherPflichterfüllung,
angenommen . Es ist nicht immer leicht , in einem fremden Haus
zu wohnen, aber das Bewußtsein der Schicksalsverbundenheit
hilft über die Unbequemlichkeiten des räumlichen Zusammen¬
rückens hinweg. Wenn diese deutschen Menschen aus den ver¬
schiedensten Bezirken des Reiches gemeinsam unter dem Weih-
nachtsbaum stehen und ihre bescheidenen Gaben und ihre um
so mehr von Herzen kommenden Glückwünsche austauschen/dann
wird in dieser Weihnacht viel Freundschaft und Verständnis neu
geboren oder noch herzlicher gestaltet.

Das deutsche Volk hat es in den langen Jahren des Kriege»
oft bewiesen , daß es nicht nur in guten, sondern auch in harten

^Zeiten eines Sinnes sein will . Je mehr wir es fertig bringen,
vom Ich zum Wir zu kommen , desto größer wird die Wirksam¬
keit der nationalen Kraft . Die fünfte Krtegsweihnacht , die unse¬
rem Kemeinsamkeitsgefühl einen neuen Auftrieb gibt , stärkt
uns auch in dem unerschütterlichen Glauben an die glücklich«
Zeit , die diesem Kamvf um die Freiheit folgen wird.

! So ist 's also doch noch so gekommen , daß ich vorn siel)«, ganz
! vorne — denkt der Sturmmann in der MG .-Stellung , den man

auf den ersten flüchtigen Blick etwa auf 45 Jahre schätzen könnte,
i Sein volles Haar ist an den Schläfen silbrig , die Züge des
! Antlitzes tragen die Spuren eines sorgen - und arbeitsreichen

Lebens. Er ist wohl einer der ältesten Männer des Bataillons.
Der junge Zugführer geht durch den Graben , kontrolliert di»

'
Posten, bleibt bei dem Neuen stehen , der ihm vor wenigen Stun¬
den erst zugeteilt worden ist . Erst hatte er den »alten Knabenist

i — wie er ihn nannte — zurückschicken wollen, hatte es aber
dann auf dessen Bitte hin unterlassen.

„Sehen Sie , Untersturmführer "
, hatte der Neue gesagt , „auf

dtesen Augenblick warte ich jetzt eigentlich seit vier Jahren,
Sie müss en das verstehen. Ich bin einer jener Generation

die — um die Jahrhundertwende geboren — im ersten großen
Krieg die Waffe nur in der letzten traurigen Schlußphase tra-

qen konnte . Ich war damals — achtzehnjährig — kaum m -^

.er Ausbildung fertig , als der Zusammenbruch kam . Die ersten
wirren Jahre der Nachkriegszeit sahen mich oft dort , wo es
hieß, entschlossen mit Hand anzulegen gegen äußere und inner«
Feinde — Oberschlesien , Ruhrkampf . . . Ich war juna und

Kraft der Weihnacht
Gedanken zum fünften Kriegswerhnachtsfest

Wer von uns hätte 1939 gedacht , daß wir fünfmal das Fest
sriedlicher Hoffnung und Erwartung mitten im Krieg begehen
würden, — in einem Kriege , der von Jahr zu Jahr härter und
Erbarmungsloser geworden ist? In einem Kriege, der mit frühs¬
ten Auseinandersetzungen unseres Kulturkreises fast nur noch
den Namen gemeinsam hat , für den einen gültigen Vergleich zu
finden wir bis in die Zeiten der germanischen Völkerwanderung
Und des großen Hunnensturms zurückgehen müssen . Denn auch
damals lag das Schicksal der europäischen Völker auf der großen
Lotteswaage , und welches von ihnen die Probe auf Leben oder
Tod nicht bestand , fiel der Vernichtung anheim.

Wir wißen , daß auch uns dieses Los bevorstehen würde, wenn
wir aus diesem Krieg nicht als Sieger hervorgingen , und dieses
Wißen macht uns hart . Ein jeder von uns , an der Front wie
in der Heimat , ist im Laufe der Kriegsjahre von Empfindungen
und Gedanken erfüllt worden, die er in Friedenszeiten kaum
rannte . Der niedrige Haß unserer Feinde hat erbitterten Eegen-
hah erweckt, die schrankenlose Brutalität , mit der sie unsere
Städte bombardieren , hat in dem sonst so gutmütigen deutschen
Volk den glühenden Ruf nach rücksichtsloser Vergeltung ent¬
zündet, die wilde Gnadenlosigkeit unseres östlichen Gegners hat
»ns zu einer Kriegführung gezwungen, die dem ethisch hoch¬
stehenden deutschen Soldatentum bisher fremd gewesen ist . Aus
der ganzen Welt sind die Leidenschaften entfesselt , sie übertönen
die Stimmen " der Vernunft , der Krieg rast über den Erdball
und schleift in seiner dröhnenden Schleppe eine furchtbare Ver¬
wirrung der Gefühle, Leid und Schmerzen , Not und Tod durch
die Millionenmaßen der kämpfenden Menschheit.

Wo ist unter solchen Lebensbedingungen noch Raum für weiche
Gedanken , sanfte Regungen , stille Versunkenheit und all den
Zauber , der das Weihnachtsfest der Deutschen seit jeher durch¬
webt ? . . .

Das weihnachtliche Wunder scheint von der Furie des Krieges
aus dieser Welt vertrieben zu sein , — und dennoch brauchen
nur zwei dünne Kerzen auf dunkelgrünen Tannenzweigen ihre
goldenen Ltchier aufglänzen zu lassen , so zieht mit unwidersteh¬
licher Gewalt die ganze holde Herrlichkeit weihnachtlicher Wärme
selbst in das versiegelte Herz des Kämpfers ein. Aus der Früh¬
zeit unseres Volkes durch die Jahrhunderte hindurch bis in
unseren Zeitensturm hinein erweist die geweihte Nacht ihre v e r-
wandelnde Kraft. Für kurze, aber tiefe Stunden lindert
ste die Not, besänftigt sie den Kampf, erlaubt sie dem hart Ge¬
wordenen eine weiche Regung , aus der er sich neue Zuversicht
holt und neue Entschlossenheit . Kein Deutscher braucht zu fürch¬
ten , daß ihn die weihnachtliche Stunde erweichen und daher zur
Fortführung des unerbittlichen Krieges unfähig machen würde;
Im Gegenteil, sie stärkt ihn ebenso wie ein tiefer Atemzug di«
Lungen neu durchflutet, sie weckt in ihm die Erkenntnis : dies,
gerade dies müssen wir unter Einsatz unseres ganzen Seins ver¬
teidigen , sonst ist uns das Leben nicht mehr lebenswert.

Denn um was wir im tiefsten Grunde gegen eine Welt voll
Böswilligkeit und Verständnislosigkeit kämpfen , das ist di«
deutsche Seele mit . all ihrem vielfältigen Reichtum und
in all ihrer unergründlichen Schöpferkraft. Sie ist die stärkend«
Quelle aller unserer Fähigkeiten und Leistungen. Die gewaltigen
Gestalten der deutschen Geschichte sind keine rechnenden Verstands^
Menschen, sondern, bei aller geistigen Schärfe und Klarheit,
seelisch tief veranlagte Naturen ; ein Friedrich Barbarossa , ein
Luther , Bach und Beethoven, Friedrich von Preußen , ein Bis¬
marck, — und gerade auch am Führer bezwingt uns immer
wieder seine Seelenkraft und seine Seelentiefe . Ohne Gemüt ist
der Deutsche nicht denkbar, es tut sich kund in seiner Kindes-
und Naturliebe , in seiner Treue und Kameradschaft, in seiner
Gläubigkeit und Opferbereitschaft, aber auch, wenn er vom
Feinde nicht in Ruhe gelassen , sondern immer wieder gereizt
wird , in seinem mächtigen Zorn , in seinem unerbittlichen
Kampfeswillen , in dem furor teutonicus , der schon vor 1590
Jahren mißgünstige Gegner erzittern ließ.

Auch heute wieder bildet die Kraft der Seele das
tief st e Fundament unserer Kampfesführung . Jeder Grena¬
dier ist von ihr erfüllt , der sich unerschrocken in schneidendem
Winterfrost gegen feindliche Uebermacht auch dort schlägt , wo
der bloße Verstand seine Lage als „aussichtslos" bezeichnen
würde ; jeder Offizier lebt nach ihrem Pulsschlag, der Beschlüße
faßt und durchführt, durch die vor allem unsere mit dem strate¬
gischen Rechenschieber arbeitenden westlichen Gegner immer wie¬
der überspielt werden ; und die Heimat steht unter ihrem Gesetz,
wenn sie mit waffenlosen Händen die Schrecken des Bomben¬
terrors überwindet , mit nichts gewappnet als mit ihrem tapfe¬
ren Herzen.

Diese unverzagte deutsche Seele macht uns unüberwind¬
lich , mögen uns auch die Bolschewisten durch Menschenmassen
und Materialeinsatz zu erdrücken , die Amerikaner uns aus¬
produzieren" versuchen , und die Briten uns mit einer Hölle
von Feuer und Stahl niederbomben wollen. Die Gegenwart
zeigt es immer wieder : mag dem deutschen Menschen das Haus
über dem Kopf einstürzen und sein Besitz, den er voll Liebe
und Sorgfalt zusammengetrasten, vernichtet werden, — er steigt
aus dem schützenden Keller zu neuer Arbeit , neuer Tat , an-
xetrieben von seiner ungebrochenen Seele . Sie , für die es viele
Namen gibt — Pflichtgefühl, Gewissen , Glaube, Mut , Zuver¬
sicht — , sie kann uns kein Feind mit keiner Gewalt der Erde
Nehmen , so lange nicht , als der Deutsche selber an ihr festhält,
und das heißt : so lange er nicht irre wird an sich und seiner
gerechten Sache , so lange er gläubig bleibt.

Die Schatten des Krieges fallen nust zum fünften Mal aus
ms Weihnachtsfest, das um alle deutschen Menschen ein enges
Band der Liebe und Treue schlingt . Mögen sie noch so weit
voneinander entfernt sein : in der Heiligen Nacht fliegen die
innigen Grüße und heißen Wünsche millionenfach über all»
Räume hinweg und schlagen eine Brücke zwischen Front und
Heimat . Da ist wohl kein Kämpfer , der sich verlassen fühlt , keine
Soldatenfrau, ' die ohne nachbarliche Fürsorge bleibt , kein Kind,
das nicht beschenkt wird , und keine Witwe , der nicht als Opfrr-
dank die hilfsbereite Herzlichkeit der ganzen Volksgemeinschaft
entgegenschlägt. In manchem Haus , in dem früher ein lichtex¬
glänzender Christbaum stand, brennen diesmal nur wenige Ker¬
zen an einem Tannenzweig , die Helle Freude hat einem ver¬
haltenen Ernst Platz gemacht . Wir sind aber alle näher anein¬
ander gerückt, weil wir wißen , daß wir niemals wieder froh
und unbeschwert unsere schönen alten Feste feiern werden, wenn
wir diesen Krieg nicht gewinnen . In einem Deutschland, in
dem die Horden der östlichen Steppe ihre Knute schwingen , gäbe
es auch keine Weihnacht mehr.

Unser Blick ist in die Zukunft gerichtet. Jeder Volksgenosse
hat seinen Platz , an dem er eisern wirken muß, wenn er sich
im Sturm der Zeit bewähren will . Das Ziel steht klar und
unverrückbar vor unseren Augen : es ist ein Friede , der unserem
Volk das Recht zur freien Eitrvicklung der geistigen und ma¬
teriellen Kräfte sichert. Dies Recht wird uns bestritten , einmal
von den plutokratischen Gegnern , dre in dem europäischen Kon¬
tinent nur ein Ausbeutungsobjekt sehen , und zum andern von
den Bolschewisten , die bisher alle ihre Gewalt nur auf Massen¬
mord und Sklaverei aufgerichtet haben. So kamt es , daß wir
in wahrem Sinne des Wortes uni unser Leben und um unsere
nationale Existenz kämpfen, wenn wir an den Fronten die
Waffen führen und in den Fabriken die Waffen schmieden. Der
Lärm der Schlacht wird auch in den Weihnachtstagen nicht ver¬
stummen. Die Räder der Maschinen stehen nur eine kleine Weile
still , weil die Magazine gefüllt sind . Die kurze Zeit der Arbeits¬
ruhe ist eine Zeit der Sammlung und des Kräftespeicherns, dann
rollt die Woge der Rüstungsproduktion mit noch größerer Wucht
von neuem an , es darf keine Lücke entstehen.

^ ^ -PK . „Ob Du wohl Weihnachten wirst ruhig feiern ton¬
nen? Ob Du mein Feldpostpäckchen erhalten wirst?
es ist die Frage , die in jedem der Briefe wiederkchrt, die mit
soviel Liebe und soviel Wärme geschrieben sind. Weihnachten?
Ja — eigentlich hätte es beim Regimentstroß ein stilles und
beschauliches Fest werden können . Ein Bäumchen hatte man sich
schon besorgt , die Marketenderzuteilung wat gesichert, Koch und
Furier hatten die besten Absichten . Man hatte vor, den Tag
würdig zu begehen — bis es sich herausstellte, daß man zu
voreilig Pläne geschmiedet hatte . Denn es schien , als sollte die Di¬
vision nach fünfmonatigem ununterbrochenen Kampf eine letzte,
schwerste Bewährungsprobe bestehen . Nie noch war die Ueber-
macht des Gegners so erdrückend , die Masse seiner Panzer so
unerschöpflich , der Einsatz seiner Granatwerferrcgimenter so kon¬
zentriert , wie in diesen vorweihnachtlichen Tagen . Es war
offenbar, daß im Abschnitt der Division ein Durchbruch geplant
war . Die stark geschwächten Regimenter stemmten sich gegen
den massierten Angriff , hatten neue, schmerzliche Verluste zu
tragen . Männer der Trosse mußten in die Gräben geschickt , die
Eingreifreserven mobilisiert werden, um . die schwersten Lücken
zu schließen.

Uns oieser Notwendigkeit, uns der Bedeutung der seelischen
Kraft abermals bewußt zu werden, dazu diene uns Weihnachten.
Gerade weil des Deutschen Seele so tief und reich ist, begeht
er seit jeher diesen Tag als das innigste Fest im Ablauf des
Jahres . Weihnachten steht uns im Zeichen des reinen , unschul¬
digen Kindes , im Zeichen der liebenden Familie als Sckmst
jeden gesunden fortdauernden Lebens, und , im Zeichen der
Sonnenwende , die mitten im tiefsten Dunkel die Wieder¬
kehr des Lichtes ankündigt . Die gleiche Seele , die uns
zum zähen , unbeugsamen Kampf befähigt , ist für einige schöne
Stunden von Sehnsucht und Wärme erfüllt . Eine ganze Skala
der Empfindungen steht uns so zur Verfügung , macht uns reich
und stark . Nichts kann zärtlicher sein als die rauhe Hand des
Kriegers , gewohnt, Gewehr oder Spaten im Nahkampf zu füh¬
ren , wenn sie das weiche Blondhaar eines Kinderköpfchens
streichelt . Und kaum gibt es ein . ergreifendere Stille als jene,
in der das laute Wort vor dem Schimmer des weihnachtlichen
Kerzenlichtes verstumm ^ während oas Herz voll ist von gläu¬
biger Liebe.

Weihnachten ist das nur den : Deutschen in seiner ganzen
seelischen Tiefe ausschöpfbare Fest iU , ihm gewinnen wir neuen
Ĝlauben für die Ueberwindune Aler Ungewißheit durch das
Licht. Wir erkennen wiederum , aß das Leben nicht voraus
berechenbar, sondern im Geaente: . etwas höchst Unberechenbares

ist . Deshalb auch ist es unmöglich, alle seine Wechselfälle , zu¬
mal im Kriege , mit dem Verstände meistern zu wollen, — nein,
nur seelische Zuversicht und unbeirrbare Gläubigkeit
überwinden alle Schwankungen und Gefahren.

Erzittert daher der Erdball heute im Ansturm entfesselte«
Leidenschaften, toben sich auf ihm Kampf, Leid und Tod aus,
so lasten wir uns die Stimme des Herzens dadurch nicht über¬
tönen . Inmitten des Gewühles und Lärmes vertrauen wir aus
die seelische Kraft , die stärker ist als alle materielle Gewalt
oder verstandesmäßige Berechnung. Daher ist gerade heute nicht
nur Raum vorhanden , um das Weihnachtsfest zu begehen, son¬
dern es tut not , daß wir es nicht vergessen . Das Aeußerlich«
der Feier ist im fünften Kriegsjahr sehr zusammengeschmolzen,
Hunderttausende deutscher Familien entzünden die Lichter nicht
mehr im vertrauten Heim , sondern in fremder Unterkunft oder
in enger Notwohnung . Doch überall schlägt in dieser Stunde das
Herz im gleichen Schlag, überall sind ja deutsche Menschen.

Der Soldat hält seine schützende Hand über ste . Ihm ist Weih¬
nachten heiliges Unterpfand dafür , daß die deutsche Seele , un¬
befleckt vom Haß einer feindlich gesonnenen Welt , ihren Platz
behauptet und uns weiterhin hilft , — dem Waffenträger ick
seinem Kampf , dem Schaffenden bei der unermüdlichen Arbeit
dem Sorgenden daheim in seiner Zuversicht, und uns allen i»
unserem unerschütterlichen Glauben an den Sieg des Lichtes Übel
alle Finsternis . Wilhelm Ehmer.
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such« kämpferisches Erleben und empfand es irgendwie als
Makel, das; ich beim großen Waffengang nicht mit dabei war

Dann kamen ruhigere Zeiten , ich fand den Weg zu einem bür¬
gerlichen Dalein , wurde allmählich leitender Angestellter in
einem Industriebetrieb , der nach 1933 in ungeahnter Weise
aufblühte und rvesentlich vergrößert wurde. Als der zweite Welt¬
krieg ausbrach, hielt mich meine Stellung im kriegswichtigen
Betrieb . Mein Sohn rückte 1911 ein , wurde verwundet , steht
jetzt wieder draußen , irgendwo im Nordabschnitt, Ich selbst
versuchte mehrmals , meine Freistellung durchzusetzen, wurde
jedesmal abgewiesen . Verstehen Sie mich recht : Es war nicht
der naive Wunsch , „mit dabei zu sein "

, der mich dazu veran¬
laß« , keine Abenteurerlust oder Unzufriedenheit mit meiner
Stellung im zivilen Leben . Es war lediglich die klare, nüch¬
terne Erkenntnis , daß ein gesunder Mann in meinem Alter
eben an die Front gehört.

So erlebte ich denn als Zuschauer aus der Ferne die brausen¬
den Siege der ersten Jahre und den großen Wandel dann vom
Angriff zur Abwehr, Ich sah all das mit den Augen eines Va¬
ters , der einen Sohn im Felde hat . Als auch Heimatgebiete
immer mehr in den unmittelbaren Bannkreis des Krieges ge¬
zogen wurden , erlebte ihn in eindringlicher Weise Tag für Tag
fast jenen Prozeß der Umwandlung , den die Menschen der be¬
troffenen Städte an sich selbst vollzogen . Ich erlebte, wie jene
unsichtbare Kluft , die trotz allen Verständnisses zwischen Front
und Heimat bestand , sich mehr und mehr verwischte , um einer
gegenseitigen Hochachtung und Bewunderung Platz zu machen.
Ich ermaß damals , was unser Volk zu ertragen im Stande ist.

Im Frühling dieses Jahres bin ich dann meinem Wunsch
gemäß trotz meines Alters zur Waffen- ff eingezogen worden.
Die Ausbildungszeit ist mir nicht leicht gefallen — ich leugne
es nicht . Und ich begrüßte den Augenblick , als es frontwärts
ging. Ich wurde Troßfahrer und mußte mich mit der Erkennt¬
nis trösten, daß diese wichtig und notwendig sind. Aber erst
seit heute weiß ich so richtig, wozu ich Soldat wurde — seitdem
ich bei Ihrem Zuge bin . Und ich wünschte nur , mein Sohn
könnte mich hier sehen . . ."

lieber all das sprachen sie , als er , der 432ährige , sich im
ersten Dämmern des Weihnachtstages im niedrigen Bunker des
Zugführers meldete. Und sie wußten beide, daß dieser Tag keine
Entspannung bringen , daß sich vielmehr die Hölle der letzten
Woche fortsetzen , vielleicht noch steigern würde.

„Wenn Sie bleiben wollen — ich brauche jeden Mann , der
einen Karabiner halten kann"

, hatte der Zugführer gesagt,
„denn gegen Mittag werden sie wiederkommen, die Bolsche¬
wiken — und wir sind ja nur wenige . . ."

Ni .n steht er neben dem Neuen im Graben , prüft das Schuß¬
feld des SchnellenME 's , gibt Weisungen und Ratschläge. „Die
erste Stunde ist die schwerste. Danach wird Sie nichts mehr
erschüttern können — Sie werden einer der unfern sein . Hals-
« nd Beinbruch !" Er muß es wissen , denkt der Sturmmann —
denn er trägt ja die Nahkampfspange in Silber und das Deut¬
sche Kreuz in Gold.

Gegen elf Uhr, als die Sonne über den Nebel zu siegen be¬
ginnt , und Schatten auf den Schnee zaubert , flackert das neue
Gefecht auf und die Männer in den Stellungen greifen zu den
.Waffen . Einige streifen die bretterharten , vereisten Handschuheab , um die Maschinenpistole besser bedienen zu können , dieserund jener setzt die Panzergranate auf den Karabiner auf , ein
Gruppenführer legt sich zwei Haftladungen bereit . Männer und
Waffen verwachsen zu jener Einheit , die allen Stürmen dieser
fünfmonatigen Schlacht, aller Qual der letzten Tage standge¬
halten hat . Und der Neue wird in diesen Stunden , da das
Bataillon sich inmitten der weißen, eisigen Oede einer Ueber-
macht an Panzern und Infanterie entgegenstemmt, da er im
Feuer seiner Waffe Sowjets fallen sieht , gepackt vom Wirbel
der Schlacht und jenen schmalen Steg zwischen Leben und Tod
entlanggetragen , den Zehntausende täglich an den Fronten gehen.
Am Abend dann — nachdem der Zug im Gegenstoß eingebro¬
chen« Gruppen vernichtet hat , nachdem er neugewonnene Ka¬
meraden fallen gesehen hat — formen sich in ihm Gedanken
und Bilder , wird er sich des Erlebnisses der Feuertaufe be¬
wußt : So ist das also . . . ?
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Später dann — als er kür eine kurze Stunde nur im kleinen,
engen Bunker am glühenden Ofen sitzt und das Leben wieder in
seinen starren Gliedern erwachen fühlt — schreibt er aus einer
plötzliche, , Eingebung heraus mit klammen, nassen Fingern
zwei Briefe — wenige, karge Worte nur.

„Dein Päckchen habe ich erhalten . — Und mach Dir nur
keine Sorgen um mich. Wir sind eben dabei , Weihnachten in
aller Stille zu feiern . . .

" schreibt er an seine . Frau . Den Sohn
oben im Nordabschnitt aber grüßt er, wie ein Landser den
Landser grüßt : „Mach 's gut , mein Junge ! Seit heute weiß
ich viel , viel mehr — vor allem auch mit letzter Sicherheit , daß
wir es schaffen werden, Ihr Jungen und wik Alten . Es ist
für mich das große Erlebnis dieser Stunde . . .

"
Dann geht er — nachdem er die Briefe einem Melder mit-

aegeben hat - in die Weihnacht auf Horchpoiten . . .
Erfolglose sowjetische DurchbruchsversucheI

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Brückenkopf von Nikopol wurden mehrere schwächer«

Angriffe der Sowjets avgewiesen.
Südöstlich Kirswograd setzten unsere Truppen ihre An¬

griffe fori und nahmen ein wichtiges Höhengelände. Weiter
nördlich wurde eine sowjetische Kampsgruppc eir.geschlossen und
vernichtet.

2m Raum vn Shitomir scheuerten mit starken Infan¬terie - und Panzerkriisten geführte feindliche Durchbruchsversuche
»ach hartnäckigen Kämpfen. 78 Sowjetpanzer wurden abge-
schossen.

Nordwestlich Redschitza warfen unsere Truppen nach Ab¬
wehr feindlicher Keaenanariske die Bolschewisten weiter zurück.

2m Abschnitt von Witebjk beschränkte sich der Feind gesternaus örtliche Angriffe , die abgeschlagen wurden.
Das II . Bataillon des Erenadierregiments 528 unter Füh¬

rung des Hauptmanns Dörmann hat sich in den schwere« An-
grikss- und Abwehrkiimpsen südwestlich ShloSin besonders be-
währt.

2n Süditalien griss der Feind wiederholt mit starker
Panzer - und Schlachtsliegerunterstützung im Abschnitt von Or-
tona an . Sämtliche Angr 'isse wurden in erbitterten Kämpfenunter hohen Verlusten für den Feind avgemiesen. Fünf Pan-
zer wurden abgeschossen. An der übrigen Front verlief der Tag
ruhig.

Bor der norwegischen Küste griffen 5 britische Tor-
xedoflugzenge ein deutsches Unterseeboot und ein kleines Fahr-
zeug der Kriegsmarine mit mehreren Torpedos erfolglos am,
Zwei der ««greifenden Flugzeuge wurden vernichtet, ein drit¬
tes in Brand geschossen.

Nordamerika uische Bomber drangen am gestrigen
Tage unter dem Schutz starker Bewölkung »ach Nordwestdeutsch-
kand ein. Durch Luftverteidigungskräfte zersprengt und am zu-
sammengesaßteu Angriff gehindert , warf der Feind wahllos
Spreng und Brandbomben auf mehrere Orte . 28 der angrei-
senden Flugzeuge, darunter 21 schwere Bomber , wurden ab-
geschossen.

Vier weitere Flugzeuge verlor der Feind über den besetzte«
Westgebieten.

2n den Abendstunden des gestrigen Tages flogen einige feind¬
liche Störflugzeuge in das Rheinland ein.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge warfen in der vergangene«
Nacht Bomben auf Eaktdourne.

Erfolgreiche Vorstöße unserer Grenadiere an der Berefina
Weitere Fortschritte bei unseren Angriffsnuternehmeu im Süden der Ostfront

DNB Berlin , 23. Dez . v>m Süden und in der Mitte der Ost¬
front wirkten sich am 22. Dezember die schweren Verluste der
Bolschewisten bei den Kämpfen der letzten Tage in wachsendem
Maße aus . Die Angriffe des Feindes waren an den bisherigen
Schwerpunkten, vor allem südlich Nikopol und im Raum
Witebsk, wesentlich schwächer. Nur nordöstlich Shitomir
stieß der Feind , wenn auch vergeblich, mit starken Kräften vor,
«m unsere hier seit 19 . Dezember im Bereich der Bahn Kiew—
Korosten vordringenden Truppen auszuhalten . Die deutschen
Gegenangriffe dagegen gewannen weiter an Boden und führten
Insbesondere an der Berefina zu Erfolgen.

Im einzelnen boten die Kämpfe folgendes Bild : Dis
Schwächung der feindlichen Angriffskraft zeigte sich besonders'auffällig am Dnjepr bogen. 2m Brückenkopf Nikopol'griffen die Bolschewisten nur noch in geringer Stärke an und
.wurden glatt abgewiesen. Südwestlich Dnjepropetrowsk
blieb es fast völlig ruhig , nachdem hier durch die Gegenangriffe
des Vortages dem Feind seine vorübergehend unter sehr hohen
Verlusten erzielten Geländevorteile wieder entrissen worden
waren . Der Versuch der Sowjets , unsere bei Saporoshje
stehenden Truppen durch gleichzeitige Angriffe von Süden und
Norden her abzuschnüren , ist somit fürs erste mißglückt.

2m Raum von Kirowograd machte unser Angriff
weitere Fortschritte. Südöstlich der Stadt gelang es
unseren Truppen , nach Brechung des feindlichen Widerstandes
nach Osten Boden zu gewinnen und einige für die Fortsetzung
der Angrifse wichtige Höhe zu nehmen, während sie nördlich
Kirowograd umfaßte feindliche Kräfte vernichteten

Die einzige größere Anstrengung machte der Feind nordöstlich
Shitomir. Er versuchte , unter Einsatz starker Infanterie - und
Panzerverbände unsere seit vier Tagen südöstlich Korosten vor-
stoßenden Truppen durch äußerst hartnäckige Gegenangriffe abzu-
fängen . Unter Abschuß von 76 Sowjetpanzern setzten sich aber
unsere Truppen , die in diesem Raum seit 19. Dezember 161 Pan¬
zer zur Strecke brachten, gegen den zäh kämpfenden Feind er¬
folgreich durch . Nach Abwehr der Gegenstöße führten unsere
Truppen ihre Angriffe fort . »

Nordwestlich Reisch iza machte der deutsche Angriff
ebenfalls weitere Fortschritte. Nachdem , wie ge¬
meldet, unsere Panzer und Grenadiere in den vorausgegangenen

Mampfen die seit längerer Zeit bestehende Frontlücke westlich
der Berefina geschlossen hatten , drangen sie unter Abwehr zahl¬
reicher Gegenstöße nach Süden , Südosten und Osten vor . In be¬
weglicher Kampfführung gelang es dabei Teilen einer Panzer¬
division , unter Führung ihres ersten Generalstabsoffiziers beim
Stoß nach Osten in einen größeren Ort einzudringen . In Aus¬
nutzung dieses Erfolges stieß die Kampfgruppe dann unaufhalt¬
sam weiter nach Siidosten vor , setzte sich bis zum Abend in den
Besitz weiterer Ortschaften und stellte die Verbindung zu einer
Weiter südlich liegenden Angrifssgruppe her, die ihr aus einem
weiter südlich liegenden Brückenkopf entgeaenstieß. Auch diese
Kampfgruppe hatte inzwischen bereits mehrere Dörfer und
Höhsnzüge genommen. 2m Zuge der erfolgreichen Operationen
wurde dem Feind somit ein größerer Eeländeabschnitt entrissen
und dadurch eine -wesentliche Verkürzung der Front erreicht.

Nicht weniger bedeutungsvoll als die Ergebnisse des Angriffs
im Veresina-Abschnitt sind die Abwehrerfolge unserer Grenadiere

,und Panzer östlich und nördlich Witebsk. Die Bolschewisten
»haben hier in den letzten Tagen so schwere Verluste an Men¬
schen und Panzern erlitten , daß sie am 22 . Dezember nur noch'zusammenhanglose Einzelangriffe bis Vataillonsstärke führen
sonnten . Die Vorstöße scheiterten in unserem Abwehrfeuer . Die
durch die bisherigen hohen Ausfälle erzwungene Kampfpause
versuchte der Feind zum Einschieben frischer Verbände auszu¬
nutzen . Als sich stärkere Kräfte in einem Walde bereitstellten,
wurden sie von unserer Artillerie erfaßt und zersprengt, so daß
der beabsichtigte Angriff unterblieb.

Nur nordwestlich Newel kani es wieder zu harten
Kämpfen, die aber ebenfalls durch das Einareifen der Ar¬
tillerie zu unseren Gunsten entschieden wurden. Viermal griffe»
,die Bolschewisten in Bataillonsstärke vergeblich einen seit Tage«
Dark umkämpften Stellungsvorsprung an , um dann gegen Mit - '
lag die Vorstöße in Regimentsstärke auf breiterer Front fort-
.zuführen . Wiederholt gelang es jedoch unserer Artillerie , di«
Ä - reitstcllungen zu zerschlagen und das Antreten der Volsche-

» wisten zum Angriff zu verhindern . Nur an einer Stelle könnt«
der Feind schließlich in unsere Linien eindringen , doch wurd« !
er im sofortigen Gegenstoß wieder hinausgeworfen . Die Haupt- ^
kampflinie blieb auch in diesem Abschnitt fest in der Hand
unserer Grenadiere.

Lichter unter dem Schnee !
Das Weihnachtswunder im Lappenwald

Von Kriegsberichter Dr . Franz Westhosf , PK.
lieber dem Wald , der so weit ist wie das Meer , stand hoch

am Himmel das Sternbild des Großen Bären . Es war eine
stille , heilige Nacht , die Weihnacht. Aus der weißen Unendlich-
len des Schnees ragten kurze Kaminrohre . Rauchfahnen von
Feuern unter dem Schnee zitterten durch die dunklen Wipfel
der Fichten, verloren sich im kaltschimmernden Himmelsraum.
Alles war Wald und Himmel, Sterne und Schnee , über Hügel
dnd Moore unendlich weit immer nur Himmel und Sterne , Wald
» nd Schnee.

Am Maschinengewehr siand einer ans Posten. Auf Posten in
einer Feldwache , die wie eine Insel im Meer der Wälder liegt.
Eine Insel hinter dem Deich von Draht , Minen und Waffen
zur Flankensicherung der deutschen Front , ein Hafen, in den die
Lagdkommandos nach tageweitem Lauf aus der Ungewißheit der
feindlichen Wälder heimkehren.

Die Blicke des Mannes am Gewehr glitten über den Draht,
die Büschel und Schneebuckel ins Finstere des Niemandslandes.
Aber sie blieben irgendwo haften . Denn es war nicht eine Nacht
wie viele. Der Posten sah einen Lichterbaum und dabei sine
Frau und die Kinder , Christa und Anneliese, in deren Augen
die Lichter widerglänzten wie in den silbernen Kugeln . Es war
die Weihnacht. Fast senkrecht über dem Soldaten hing der Polar¬
stern. Und er dachte , ich bin weit. . .

Es öffnete sich etwas in seinem Herzen , so daß es viele Lich¬
ter umfaßte . Da war er nicht mehr allein . Lichter in der Heimat,
in einsamen Gehöften auf ebenem Land , Lichter in den Dörfern
der Täler , Lichter in den stockwerkhohen Häusern der Städte
— und Lichter unter dem Schnee . Mit Gewalt überströmte ihn
das Gefühl, mit all den Herzen , Sehnsüchten und Träumen der
Menschen verbunden zu sein . Er schützte sie . Und seine Haird
umschloß den Schaft des Maschinengewehres. Nie sind wir allein.

Dumpfer Fall im Dickicht! Es ist nur eine Schneelast, die den
Zweig einer Fichte brach . Die Post, die Weihnachtsbriefe und
Päckchen mühten jetzt angekommen sein . Die Kameraden im
Bunker werden beim Auspacken sein oder still , ein jeder für sich,
die Briefe von daheim lesen . Dirk, der gerade Bauernjunge , dem
die Anständigkeit im Gesicht geschrieben steht , und „Millionen¬
hugo"

, der Karusselbesitzer und durchtriebene Kartenkünstler . Es
wäre lustig zu sehen , wie doch etwas imstande ist , ihn „fertig¬
zumachen "

. Laß nur Hugo, es ist ja Weihnachten. Der Feld¬
webel? Vielleicht ist er der Glücklichste. Denn das ist eine gute
Tat , wenn man auf den Weihnachtsurlaub verzichtet , damit ein
»erheirateter Kamerad an dem Fest , das doch vor allem ein
Fest der Kinder ist , bei seiner Familie sein kann . Auch Marianne,

feine Braut , wird das verstehen. Vielleicht haben sie jetzt schon
die Kerzen angesteckt und singen Weihnachtslieder . Die drei , der
Bauernsohn , der Kartenkünstler und der Feldwebel . . .

Der Posten an dem Gewehr dachte so viel in der Weihnacht.
Auch meine kleine Christa kann es schon singen „O Tannen¬
baum . . ." Und die Mutter singt mit . Anneliese sieht zum
ersten Male den Lichterbaum und will voll Entzücken mit ihren
kleinen Händen in die funkelnde Pracht greifen. Dann wird
Christa die Mutter fragen , warum der Vater nicht da ist. Sie
weiß ja noch nicht , was das bedeutet : Krieg und Soldat sein.
Und damit sie nun nicht traurig werden, möchte der Vater ihnen
eine Geschichte erzählen, ein schönes Märchen.

Er würde etwa so erzählen : Es war in einem Land , wo fastdas ganze Jahr hindurch Winter ist. Die Leute sagen davon,
es ist neun Monate Winter und drei Monate kalt. Also ein
rechtes Winterland mit großen Wäldern und tiefem, tiefem
Schnee . In diesem Land wohnte ein kleines Mädchen, vier Jahrealt , genau wie Christa . Es hieß Raunt und trug einen bunten
Rock und die vierzipflige Vierwindenmütze. Sein Vater besaßeine große Herde von Nenntieren . Die hatten mächtige Eeweiche.Und stark waren sie. Wenn inan sie vor den Schlitten spannte,
Uefe :! sie schnell wie der Wolf.

Ja , der Wolf , das war der Feind der Lappen . So hieß das
Volk, das in dem Winterland lebte. Und die kleine Raunt
betete jeden Abend, daß der Wolf sie und die guten Renntiere
und das Haus verschonen möge . Doch eines nachts rasten die
hungrigen Wölfe los gegen die Schneehütten der Lappenfamilie.
Der Vater konnte gerade noch dis Rcnntiere vor die Schlitten
spannen, und dann flohen sie vor der heulenden Meute, daß der
Schnee in Wirbeln ausstiebte. Voraus fuhr die Mutter , im
Schoß das kleine . Schwesterchen , und dahinter folgte der Vater,Rauni fest zwischen den Knien . Raum hatte eigentlich keine
Angst, denn die Renntiere waren schnell und der Vater war
stark . Und wenn der Vater mit seiner langen Peitsche hinter sich
zwischen böse funkelnde Augen schlug, heulte es dort wütend auf.Es war eine wilde Jagd . Doch endlich leuchteten Feuer zwi¬
schen den dunklen Stämmen auf . Dort lag ein Lappendorf.Die Männer hatten die Feuer zum Schutz vor den Wölfen an¬
gezündet. Nun bekam die feige Wolfsbrut Angst und blieb im
dunklen Wald verborgen. Unsere Lappenfamilie war gerettet.Aber was nun ? Jetzt würden die Wölfe die versprengten Renn¬
tiere niederreißen , würden in das Haus eindringen und alles
zerstören. Alles das , was der Vater in langen Jahren auf¬
gebaut hatte , und Rauni würde nicht mehr im Sommer unter
den Birken mit ihrem Hund und den kleinen Renntieren spielen
können . Sie würden keine Heimat mehr haben.

Da schnallten die Männe - aus dem Dorf die Skier unter,
nahmen Gewehre und sausten in den Wald , den Wölfen nach.

Wahrend im Wald die Schüsse krachten , betete Rauni mit d«̂
Mutter für den Vater . Das kleine Schwesterchen schlief. De«
Vater aber jagte einem Rudel Wölfen nach . Da stieß er gegeHeinen Ast und verlor sein Gewehr. Er suchte es verzweifelt
konnte es jedoch nicht finden, so dunkel war es im Wald . Scho«
kamen die Wölfe heran voll gieriger Wut , als sie merkten, dat
der Verfolger wehrlos war . In diesem Augenblick höchster Ni»
dachte der Vater an die liebe Mutter und seine Kinder . Dih
beteten voller Sorge und Liebe um Schutz für den Vater.

Es war ein Wunder .Plötzlich flammte am Himmelsbogen ein
gewaltiges Licht auf . Gott schrieb mit feurigen Zeichen i«
Eternenraum , daß das Licht der Sterne erlosch vor dem Riesen¬
brand , der über den Himmel loderte . Der Vater sah es mit eh»
furchtigem Staunen als ein Wunder Gottes . Die Wölfe abe^
krochen voll Schauer winselnd davon. Nun fand der Vater auch
sein Gewehr wieder, und sie töteten die Wölfe und trieben si«
weit, weit bis ins nördliche Meer.

Und seit jener Nacht flammt über dem Himmel Lapplands
in den dunklen Winternächten das Wunder des. Nordlichte».'
Das geschah in der Weihnacht. Und seither feiern die Mensches
im Norden diese Nacht als Fest des Lichtes, des Lichtes , da»'
der Starke gläubig verehrt und das der Feige mit Zitteich
haßt , das dem Starken hilft und den Schwachen vernichtet, llch
des innigen , reinen Gebetes eines kleinen Mädchens will««'
schuf der allgewaltige Gott das mächtige , zauberhafte Himmels^
ieuer . . . i

Der Posten im nächtlichen Walde lächelte versonnen vor sich
hin . Er glaubte , die verzauberten Augen und den fragend ge¬
öffneten Mund seines Töchterchens vor sich zu sehen : „Und die
kleine Rauni , ging sie wieder zu ihren Birken , ihrem Hund
und den Renntieren ? " Gewiß, sie zogen wieder in ihr geliebtes
Winterland . Und nun brauchte der Vater nicht mehr in den
Wald zu laufen , um mit den Wölfen zu kämpfen . Sieh , auch
dein Vater muß kämpfen für das Licht , das Gute und Starke.
Und wenn er , mit den anderen Soldaten das Böse vertrieben
hat , dann kommt er für immer zurück zu Christa , zu Anneliese
und Mutter . j

Ein Posten stand am Maschinengewehr. In der Weihnacht.
Seine Blicke wandelten über den Draht ins Niemandsland . Der
Polarstern stand fast senkrecht über ihm. Und er öffnete sein
Herz den Lichtern der Weihnacht, während seine Hand am Ma¬
schinengewehr lag . Es brannten viele Lichter am Himmel un-
unter dem Schnee . Und in deutschen Herzen.

Stapfen von Schritten , im Schnee . Der Posten wandte sich um:
„Ist es schon so weit ? " Der andere nickte. Und was sie selten
taten , sie gaben sich die Hand und schauten für einen Augenblick
in den Sternenhimmel . Dann übernahm der andere die Wach«
am Maschinengewehr. Der Schnee knirschte unter Tritten , die
langsam auf eines der Feuer unter der Schneedecke zuschritte«,:
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Weihnachtsmorgen!
Das ist , nächst dem Erlebnis des Heiligen Abends, eigentlich

der schönste Augenblick in den Feiertagen : Wenn man mcrgens
die Tür zur Weihnachtsstube aufmacht und dort der Tannen¬
baum in seinem lichten , schimmernden Glanze steht . Es ist ganz
anders als am Abend vorher, jetzt brennen keine Kerzen, und
durch das Fenster fällt das Helle Licht des klaren Winteitages.

kleber der Weihnachtsstube liegt noch feierliches Schweigen.
Es duftet nach Tannen und nach Lebkuchen, man atmet ihn tief
ein, diesen herrlichen Duft , den es nur einmal im Jahre gibt,
wenn die Bäume in die Wohnungen der Menschen kommen ! Der
Weihnachtsbaum hat nun , in der warmen Stube , seine Aeste,
die zuerst noch ein wenig starr in die Höhe ragten , weit aus¬
gebreitet . Es ist, als stünde er mit ausgebreiteten Armen und
wiese auf den bunten Ausbau zu seinen Füßen : Seht , so schön
ist mein Reich!

In manchen Gegenden ist es Sitte , daß am ersten Feiertag,
noch wenn es ganz dunkel ist, wieder im Schein der brennenden
Kerzen Kaffee getrunken wird . Auch wird mancherorts in länd¬
lichen Kreisen die Weihnachtsbescherung erst am Wsihnachts-
morgen vorgenommen. Auch das ist schön . Noch einmal wird das
Erlebnis des Vorabends lebendig, bis die tiefe Dämmerung
weicht und das Licht des Tages hereinflutet . Erst dann löscht
man die Kerzen aus.

Am Hellen Vormittag sieht die Weihnachtsstube ganz beson¬
ders hübsch aus . Man tritt an den Baum heran und möchte
ganz sacht seine Zweige streicheln , auch wenn sie - ein bißchen
stachlig sind . Die feinen Lamettafäden glitzern noch Heller und
filberner als abends beim Kerzenschein , und in den bunten
Kugeln spiegelt sich das Bild der Weihnachtsstube mit dem
Gabentisch und manchmal mit allem bunten Durcheinander.
Denn es sieht, jetzt in der Frühe , ein bißchen bunt aus . ,Und
man geht daran , auf dem Gabentisch ein wenig Ordnung zu
machen und alles wieder aufzubauen . Man nimmt jedes einzelne
Stück zur Hanö

'
und betrachtet es noch einmal , voller Freude.

Wieviel Liebe und Fürsorge steckt in diesen Gaben ! Auch vom
Feld sind Briefe und Gaben eingetroffen , die den Ehrenplatz
rinnehmen . Sie schlingen gerade am Weihnachtstag ein Band
um den Familienkreis und jeder Besucher während der Festtage
nimmt sie ganz besonders in Augenschein . Jede Unterhaltung
dreht sich um die Lieben, die draußen im Kampf stehen, ja viel¬
leicht gerade zu dieser Stunde höchste Bewährung beweisen
müssen . So sind alle Familienglieder am Weihnachtsbaum ver¬
bunden und beisammen. Und die Tiefe dieses Weihnachtsmor-
aens gibt Kraft und Mut , mit Zuversicht weiterzuschreiten durch
vie Härte des Krieges und den nicht leichten Alltag . Der Zauber
Vieser Stunde bleibt aber auch für unsere Kämpfer im Felde so
chiie der Heilige Abend ein Stück trauter Heimat und ersehnten
.Familienglückes.

Rundfunkansprache von Dr. Goebbels am Weihnachts¬
heiligabend

Reichsminister Dr. Goebbels spricht am Heiligabend zur
fünften Kriegsweihnacht zu den Deutschen in der Heimat , an
der Front und in aller Welt. Die Rede wird um 21 Uhr über
alle deutschen Sender übertragen.

Ein Heimatgruh von Ruhr und Niederrhein
Aufruf des stell». Gauleiters Schloßmann an seine

Landsleute
nsg Liebe Frauen aus dem Gau Essen ! An der Schwelle desneuen Jahres möchte ich nicht versäumen, euch die herzlichenGrüße eures Heimatgaues Essen zu übermitteln . Wie

unsere Soldaten an der Front , zwang auch euch das harte Kriegs«saiichal , die Heimat zu verlassen. Als ihr vor Wochen undMonaten mit euren Kindern die Fahrt in den euch zugewiesenen
.Aufnahmegau antratet , da geschah es nach dem Willen des Füh¬rers , euer Leben und das eurer Kinder als des Volkes kost¬barstes Gut vor den mörderischen Terroranschlägen des Feindesin Sicherheit zu bringen . Ich weiß, daß euch der Abschied vonder euch liebgewordenen Heimat schwer gefallen ist und daß
manches Opfer und viele Schwierigkeiten mit dieser Trennungvom eigenen Heim und Herd, oft auch vom Gatten und Vatereurer Kinder verbunden gewesen sind . Viele von euch habendarüber hinaus den Verlust der eigenen Heimstatt und des
eigenen Hab und Gutes zu beklagen. Ich weiß aber und binDavon uoe.zeugt, baß ihr alle euch auferlegten Sorgen und Nöte!

innerlich meistert im Bewußtsein dessen, daß dieser härteste aller
Kriege nur durch Opferkraft und unbeugsames Lebensvertrauen
Entschieden werden kann. Am Ende dieses gewaltigen Ringenswird und muß der deutsche Sieg stehen . Dafür ist kein Opfer
zu groß und keine Pflicht zu schwer.Das verflossene Jahr brachte einen tiefen und schmerzhaften
Einschnitt in euer Leben und das eurer Kinder . Entscheidendaber ist und bleibt der Schutz und die Geborgenheit, die euch

,i» eurer Kriegsheimat dort unten im Süden und Südosten des
^Reiches zuteil geworden sind. Daneben erscheinen gering dis
.Schwierigkeiten, die mit der als Notlösung zu betrachtenden
lUmquartierung so vieler Familien verknüpft sind. AndererseitsHaben deutsche Gastlichkeit und hilfsbereiter Gemeinschaftsgeist
seuch und euren Kindern soviel Gutes erwiesen, daß sich zwischen
Herr meisten von euch und euren Gastgebern ein über den Krieg
Hinaus dauerndes herzliches Verhältnis gebildet hat . Ich bin
Überzeugt davon, daß sich auf dieser Grundlage gegenseitigen
sDerstehens und wechselseitiger Hilfe auch im kommenden JahrHas große Kriegssozialwerk der Umquartierung zum Segen alle«
Beteiligten auswirren wird.

Inzwischen dürft ihr das Bewußtsein haben, daß euer Heimat¬
gau Essen euch nicht vergißt , sondern den Tag herbeisehnt, an

Dem ihr und eure Kinder wieder in unsere große Eaugemein.
f̂chaft an Ruhr und Niederrhein zurückkehren werdet. Bewährt

.euchbis zu dieser Stunde als echte deutsche Frauen und Mütter,Heren höchste Aufgabe es immer sein wird , über das Leben ihrer
Schützlinge zu wachen und sie vor allem Ungemach zu behüten.

Unser aller Sehnsucht und Glaube ist der Sieg . Um ihn
, Ammen wir in der Heimat , ihn werden unsere heldenhaften
Sol daten an der Front erzwingen. Dieser Sieg wird auch die

3n Gedanken daheim . . .
Wenn der Verwundete zu Weihnacht«« im Lazarett bleiben muß

RSK Eine weite Bahnfahrt durch die Kälte des Winters , im
Trubel des Weihnachtsverkehrs wäre für die meisten Verwun¬
deten zu anstrengend. Außerdem würde dann die sorgfältige ärzt¬
liche und pflegerische Behandlung unterbrochen werden müssen.
So sehr das Erlebnis des Weihnachtsfestes in der Familie auch
als Heilfaktor gewertet werden muß — oft läßt sich der Wunsch
des Verwundeten doch nicht erfüllen , und er muß die Weih¬
nachtstage im Lazarett verbringen . Nur mit seinen Gedanken,
mit seinen besten Wünschen in dieser schweren Zeit , kann er bei
Frau und Kindern , bei Eltern oder Geschwistern sein.

Die Lazarettbetreuung , die nun schon zum fünften Kriegs¬
weihnacht durch die Frauen der NS .-Frauenschaft durchgeführt
wird , nimmt auf die Bindungen des^ Verwundeten an seine
Familie gerade zur Weihnachtszeit besondere Rücksicht . Am
zweiten Vorweihnachtssonntag kamen in vielen Gauen die Be¬
treuerinnen mit einer besonderen Ueberraschung an die Betten
ihrer Schützlinge . Sie brachten diesmal nicht die sonst üblichen
Zigaretten oder Kuchenstückchen, sondern, liebevoll verpackt , irgend
ein Spielzeug , ein Püppchen oder ein Dorf aus Holzklötzen , ein
Brettspiel oder ein Holztier oder was sonst noch in diesen
Wochen vor Weihnachten allüberall von geschickten Händen ge¬
arbeitet wurde. Allerdings wurden mit diesen Gaben nur die
„Vatis " unter den Verwundeten bedacht , die nach Rücksprache
mit der Lazarettverwaltung als solche schon vorher festgestsllt
worden waren.

Schon immer wurde in den Reihen der NS .-Frauenichaft
außer für den eigenen Bedarf auch für die Gemeinschaft zu
Weihnachten Spielzeug gebastelt. Für Volksdeutsche Kiüder und
für Bombengeschädigte , für Kriegswaisen und für alle anderen,
in deren Leben das Kriegsschicksal hart eingriff . Zum ersten
Male wurde nun aber in diesem Jahre selbstgearbeitetes Spiel¬
zeug auch an Verwundete verteilt , damit sie es noch rechtzeitig
vor dem Feste an ihre fernen Jungen und Mädel schicken konn¬
ten . Die Freude der Väter in den Lazaretten , auf diese Weise
nun mit ihren Kindern zu Weihnachten verbunden zu sein , war
der Beweis , daß auch mit dieser Form der Spielzeugverteilung
der rechte Weg eingeschlagen wurde.

Docki auck mit den trauen . Bräuten und Eltern der Verwun¬

deten versuchen die Betreuerinnen zur Weihnachtszeit die
bindung aufzunehmen und ihnen die Sorge um ihr Ergehen
während der W- ihnachtstage zu nehmen. Ganz persönlich , von
Mensch zu Mensch werden diese Briefe der Betreuerinnen ge¬
halten sein . Sie wollen den Anverwandten erzählen , wie der
Verwundete die Weihnachtszeit im Lazarett verlebt daß er
nicht verlaßen oder vergessen ist, und wie die Eememschaft ver-
lucht ihm trotz allem Schweren eine kleine Weihnachtsfreude zn
bereiten . Schon manche Mutter hat in Dankbriefen an die
NS .-Frauenschaft davon geschrieben , welche Beruhigung es ihr
ist ihren fernen Sohn im Lazarett unter der Obhut mütterlicher
Frauen zu wissen . Manche Frau ist mit der Betreuerin ihres
verwundeten Mannes in Briefwechsel getreten und erfahrt nun
von ihr . wie es ihm geht. So werden auch diese Weihnachts¬
briefe der Betreuerinnen dazu beitragen , die innere Verbindung
zwischen den Verwundeten und ihren Angehörigen zu festige«
und Sorge und Sehnsucht zu mindern.

Wenn der Verwundete stundenweise das Lazarett verlasse«
kann, wird er in vielen Fällen freudig in einer Familie auf-
genommen werden. Er wird im Kreise munterer Kinder und
einer mütterlich sorgenden Frau sich bald heimisch fühlen und
sich auf diese Weise mit seiner eigenen fernen Familie inner-
lich verbunden wissen . Auch in den stillen Feierstunden , dre i»
den Weihnachtstagen von BdM . und Frauenschaft mit Lieder»
und Lesungen in den Lazaretten durchgefiihrt werden, wird
überall der Familiengedanke auf vielfältige Weise zum Ausdruck
kommen.

Gewiß wird es für die Verwundeten und ihre Angehörige»
schmerzlich sein , gerade die Weihnachtstage nicht gemeinsam ver¬
leben zu können. Aber die Gewißheit, daß es zum Besten de«
Heilung ist, und die Vorfreude auf ein kommendes Wiedersehe»
werden den Schmerz lindern . Darüber hinaus will auch di«
Lazarettbetreuung , wie sie von mütterlichen deutschen Frauen ra
allen Gauen des Reiches durchgeführt wird , dazu beitragen , daß
die Verwundeten und ihre Lieben sich trotz äußerer Trennung
gerade in der Weihnachtszeit innerlich verbunden fühlen u«d
-»1, - Gewißbelt Trost und Kraft finden . Dr . H . R.

seronung oer, von eucy für uiyer Bott und ,eme Zukunft ge¬brachten Opfer sein . Er wird unser einziges Ziel sein , wenn
wir jetzt über die Schwelle des neuen Jahres treten . Seid ge¬
duldig und habt Vertrauen ! Was auch kommen mag : Deutsch¬land wird leben, Deutschland muß siegen!

Heil Hitler!
Schloßmann, Gauleiter -Stellvertreter.

Weihnachtsgrütze aus dem Felde . Von den vielen Hunderten
Soldaten , denen wir täglich die Zeitung ins Feld schicken und
die durch ihre Heimatzeitung mit der Heimat verbunden sind , er¬
reichen uns immer wieder Feldpostgrüße. Sie sind Ausdruck der
Liebe und Sehnsucht, die sie zur Hei >at in sich tragen . Zum
Weihnachtssest grüßten uns Og >fr . Fritz Brenner und Ogefr Al¬
bert Löffel aus Altensteig und Ogefr. H ns Schlecht aus Fünf¬
bronn . Sie lassen durch uns ihren Bekannten in der He mat ein
frohes Fest und ein glückliches neues Jahr wünschen!

„Grüner Baum ^-Lichtspiele: „ Die große Nummer " . Im¬
mer fasziniert und packt uns die buntschillernde , sensationsreiche
Welt der Manege . „ Die große Nummer " ist ein neuer, großer
Zirkus -Film . Unter Aufwand von erheblichen Kosten , viel Zeit uud
noch viel mehr Geduld, sowie unter Ueberwindung komplizie tec
technischer Cchwi rigkei en si >d alle großen Szenen in anstrengen¬
der Arbeit in dem weltbekannten Zirkus Sarroffani gedrehi wor¬
den . Eine Fülle von großartigen Zirkus -Nummern und neu n
Artisten -Tricks bilden den fesselnden Hintergrund der spannenden
Handlung . Große Dressurak e mit Tige n und Löwen, radfahren-
d n Bären und herrliche P erde-Nummern wechseln mileinande- ab
und der sensationelle Höhepunkt ist „ Die große Nummer " des
Programm » . „ Die große Nummer " ist der Löwenritt auf der
Todesschaukel — ein gewagter und gefährlicher Löwen- Vressurakt,
in dem Rudolf P ack als Don p eur Peter Stall erscheint, eine
ebenso kühne wie schauspieler sch starke Leistung des beliebten , jun¬
gen Darstellers.

Gaugevwald . (Verkehrsunfall .) Zwischen Berneck und
Gaugenwald fuhr «in Persomnkraftwogen auf ein unbeleuchtetes
Fuhrwerk auf . Personenschaden entstand glücklicherweise nicht , da¬
gegen ist der Kraftwagen beschädigt . Der Lenker des Fuhrwerkswird sich « egen Nichibeleuchtens seines Fahrzeuges zu verantwor¬
ten haben und ist zudem für den ganzen entstandenen Schaden
haftbar.

Martlnrmoos . Ausgezeichnet wurde mit dem Eisernen K cuz
I . Klr sse.ObergefriiterFritz Dü rr , Sohn des Bürgermeisters Dürr.

Efsringen , Kr . Calw . (Tödlich verunglückt .) Beim
Verbringen der Motorbandsäge in einen Abstellraum geriet der
42 Jahre alte Landwirt Christian Braun jo unglücklich zwischen
Türpfosten und Fahrzeug , daß er schwere Verletzungen erlitt,
denen er alsbald erlaa.

Nagold . (Mit 70 Jahren an der Werkbank .) Am
Srnntag , dem 2 . Meihnochtsf ierlag, begeht Wilhelmine Schüttle
aus Nagold iy - en 70 . Geburtstag . Sie steht schon seit Kriegsaus¬
bruch in einem Nagolder Industriebetrieb an der Werkbank.
Trotzdem sie Mutter von mehreren Kindern ist und ihr Leben
mit Arbeit ausgefüllt nar , schafft sie täglich noch mit eiserner
Energie für die Kriegswirtschaft in demselben Betrieb, in dem
auch einer ihrer Söhne > ls Vorarbeiter tätig ist. Eie ist damit
Vorbild und Beispiel für manche jüngere Frau.

Bildbod (Personalnotiz .) Iustizinspektor Ernst Würth
am Amtsgericht Fteudenstadt , z . Z . stellvertretender Bezirksnotar
in Dornstetten , wurde zum Bezirksnatar in Wildbad ernannt

Frevdenstvdt (Di e Holzabfuhr) Unter dem Vorsitz von
Landrat Dr . Lauffer fand hier eine Sitzung des Holzabfuhrrings
statt. Dabei wurden die Maßnahmen zur Förderung der Holzab¬
fuhr rrähr . nd der Wintermonate besprochen . Dank dem ve stärkten
Einsatz der Epezialholzabsuh fahrzeuge liegen bei der Stamm-
Holzabfuhr keine nennenswerten Rückstände vor . Ueber den Stand
der Abfuhr des Gruben- , Faser- und Generatorholzes gaben die
Verlreter der einzelnen Industriezweige einen Ueberblick . Die Ab¬
fuhr di . ser Holzarten wird in der r ächsten Zeit verstärkt werden.
Vor allem werden die Gespanne und Fahrzeuge der Landwirt¬
schaft während der landwirtschaftlich ruhigen Wintermonate zum
Einsatz in der Holzabfuhr herangezogen.

Friedrichshafen . (Schlingensteller .) In letzter Zeit mußte
im Kreisgebiet Friedrichshofen wiederholt die Feststellung
gemacht werden, daß in den Jagdrevieren Schlingensteller am
Werk sind. Die Behörden find den gemeinen Verbrechern auf
der Spur . Schlingensteller find die qefcibrlichsten und gemein¬
sten Wilddiebe

Böhringen , Kr , Ulm. (Im Kanal ertrunken .) Die 24
Jahre alte Klara Sauter fiel aus bis jetzt noch unbekannter Ur¬
sache in den Kanal und konnte nur noch als Leiche geborgen
werden.

Kempten. (Den Sohn und sich selbst getötet .) Vor
einigen Tagen wurden in seiner Wohnung in der Memminger
Straße in Kempten ein 37 Jahre alter Mann und sein zehn¬
jähriges Söhnchen mit durchschnittenen Pulsadern tot aufgefun¬
den. Der Vater hatte sein Kind und dann sich selbst entleibt.
Die Ursache der Tat sollen zerrüttete Familienverhältniffe gebil¬
det haben.

Pforzheim . (Tödlich überfahren .) Als ein mit Lang¬
holzstämmen beladener Lastkraftwagen aus Tonweiler von der
Hauptstraße in die Weilermer Straße in Ittersbach einbog,
wurde eine 22 Jahre alt« Frau aus Dortmund , die sich zur Zelt
in Langenalb aufhielt , vom Anhänger erfaßt und überfahre«.
Die Verunglückte, die schwere Verletzungen erlitt , wurde in»
Städtische Krankenhaus Pforzheim übergeführt , wo sie andern¬
tags gestorben ist.

Heimischer Sport
Bann - Schimeiftcrschoft 1944 des Bannes Schwarzwald 401

am 8 . und 9 . Januar in Wildbad , Sommerberg . Folgende Welt-
beweibe kommen zur Austragung : HI - Kloss - 5i und 8 Gelände- .
Lang - , Abfahrt -, Tor - und Ep urglouf . DI -Kd ffeKurz- Slr cken -,
Abfahrt-, Tor - und Sprunglauf : BVM -Wertr-Klass,, BVM-
Klosse K und 8 . Iungmäbel -Klaffe Abfahrt- und Torlauf . Tetl-
nahmeberechtigt find alle Jungen und Mädel des Bannes 40l
Schwarzwald . Meldungen fiad über den E nheitssührer bzw.
Etnheilssührerinn an den Bann 4M , Hauptstelle2 bis 2 . Jan . 1944
zu richten . Dir Einberufung, die zugleich Startgenehmigung Ist,
geht den Teilnehmern über den Etvhettsfllhrcr, bezw . dt« Ein-
heitssiihrerin rechtze:1ig zu.

Eine Kiuderwagendiebin
Stuttgart . Die 23 Jahre alte Anna M . in Stuttgart war im

Oktober d . I . im Besitz eines gestohlenen Kinderwagens be¬
troffen worden. Bei ihrer Vernehmung gestand sie , seit Frühjahrmindestens zwölf Kinderwagen teils aus dem Abstellraum eines
Kaufhauses , teils aus Hausfluren gestohlen und sie zum Durch¬
schnittspreis von 25 RM . für das Stück an Liebhaberinnen aufder Straße verkauft habe. Später widerrief sie dieses Geständ¬nis , das sie nur gemacht haben wollte , um als voll geständig an¬
gesehen und aus dem Polizeigefängnis entlassen zu werden. I«
Wahrheit habe sie nur drei Kinderwagen gestohlen . Da ihr
erne größere Zahl von Diebstählen nicht nachzuweisen war und
verschiedene Umstände die Möglichkeit offen ließen, daß sie tat¬
sächlich einiges zu ihren Lasten hinzugelogen hatte , legte die
Strafkammer Stuttgart ihrem Urteil die drei von ihr ein¬
geräumten Diebstähle zugrunde und erkannte auf sieben Monate
Gefängnis.

Rundfunk am Samstag , 2S. Dezember
Reichsprogramm: 8.00 bis 8 .30 : Orgelmusik aus dem Straß,burger Münster . 9.00 bis 10 .00 : „Unser Schatzkästlein "

. 10 .00 bi»
11 .00 : Musikalische Kinderspiele. 11 .00 bis 11 .30 : Lhormusik der
Jugend aus dem neuen Weihnachtsliedgut . 11.30 bis 12.30:
Orchesterkonzert . 12 .45 bis 14 .00 : Mittagskonzert mit schöne»'
Melodien . 15 .00 bis 16 .00 : Solistenmusik. 16 .00 bis 17 .00 : Musikidie das Herz erfreut . 17 .00 bis 19 .20 : „Tiefland "

, Oper voit
d 'Albert . 20 .15 bis 22.00 : Unterhaltsames Weihnachtskonzert.

Rundfunk am Sonntag , 26. Dezember
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .30 : Orgelwerke von Bach n. a.

9 .00 bis 10 .00 : Volkslieder und Tänze. 10 .00 bis 11 .00 : Dom
großen Vaterland : „Ehrenbürger der Nation — Die Vier au»
Lazarettsaal 5"

. 11 .00 bis 11 .30 : Richard-Wagner -Konzert. 11.30
bis 12 .30 : Unterhaltsamer Melodienreigen . 12 .40 bis 14 .00 : Dar
Deutsche Volkskonzert. 14 .15 bis 15 .00 : Eine festlich-bunte Sonn¬
tagsstunde mit der Kapelle Willy Steiner . 15.00 bis 15 .30:
Werke alter Meister. 15 .30 bis 16 .00 : Mürchenspiel „Die Bremer
Sto> usikanten" . 16 .00 bis 18 .00 : Was sich Soldaten wünschen.
18 .00 bis 19 .00 : Konzert der Berliner Philharmoniker . 20.15 bi»
22 .00 : „Die klingende Film -Illustrierte "

, Weihnachtssonderaus¬
gabe mit Filmmusik von gestern , heute und morgen.

Bestorden
Würzbach : Jakob Psrvrwmr : Salz: Fritz Dreher. 20 I .;Oberjettingen : Wilhelm Nien - le , 22 I . : AI z e n b r r gZ u f s -- ii h a u i - n : Miih ' l n Rapv » , 39 I . : Herzogsweiler:Ka,l M,,st , 22 I . : Fr e uven ,1a bt: Woltcr Mührle , Heinrich

Banker, ; H e se l v ach : Georg Kiumpp : M itte l la l : JohannG, 0 ' g Mast . 75 I.
V -rantmarilich !iir den gesamten Inhalt : Dieter Laut ! in Altensteig. Vertreter:
Ludwig Lank . Druck u . Verlag : Buchdrucker« Laub , Altenstctg. Z . Zt. Preisliste » gstltiä
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Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Ladenschluß
1. Mit Zustimmung des Herrn Wiirtt. Wirtschastsministers

wird mit sofortiger Wirkung folgendes bestimmt:
s ) Sämtliche Berkaussstellen sind mittags bis 12 .45 Uhr

offmzuhalten.
b) Als Mittagspause wird die Zeit von 12 . 45 Uhr bis

14 .45 Uhr zugelassen.
c) An Samstagen und Tagen vor Feiertagen ist Mittags»

ladenschiuß nicht zulässig.
6 ) Ert - ilte Ausnah meb -willigungen gelten weiter m 't der

Maßgabe , daß Geschäfte , die bisher nur oocmitt ras bis
12 Uhr geöffnet hatten, nunmehr ebenfalls verpflichtet
sind, bis 12 . 45 Ulk offenzuhrlten.

e) Die D .-rkaufsz-lt-Schilder sind entsprech 'nd zu ändern.
2. Der Abendladen'chluß bleibt fiir alle Verkaufsstellen auf

19 Uhr , Samstags und an Tagen vor Feiertagen auf
18 Uhr festg setzt.

». Ausnahmen können im Interesse der Einkaufsmöglichkeiten
der berufstätigen Bevölkerung nicht zu gelassen werden.

4 . 3m übrigen g lt die Ladenschluß - Bekanntmachung vom
24 . Juni 1943 weiter.

5. Die Herren Bürgermeister und die Gendarmerie werden
ersucht, die Offenhaltung der Ladengeschäfte streng zu über¬
wachen und mir etwaige Verstöße zur Anzeige zu bringen.
Calw , den 20 . Dez. 1943 . Der Lrudrat:

I . V . Dr . R ö m e r.

Vom 27 . Oersmber bis 3 . Zanusr 1944
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nie gesagt - rckon gut . . .
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Wir treffen uns mit unseren
Urlaubem am Stephanustag
von 1 9 .30 Uhr ab in der Traube
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Wir suche« aufs Früh¬
jahr einen

Kaufmännischen
Lehrling

mit guten Schulkenntniffen

VMw

WSrtt . Woreu-
zealrale , Lager¬
haus Alteusteig
Fernsprecher 385

Zwei aufgeweckte

Jungen
dieIntereffehaben , dasMecha-
nlkerhandwerk zu erlernen,
können Ostern eintreten

Paul Dan L Lo.
Apparatebau, Nagold
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scbönb clsn i-iourrot

spart

Tode - » » zeige . Alte «steig . 21 . Dez. 1943.
Meln ^ liebe, gute , unaerqetzliche Frau , unsere ll -be Toch-ter , Schwiegertochter , Schwester , Schwägerin und Tante

Klara Schmiß
geb . Sprenger

wurde unerwartet rasch im Aller von 28 Jahren in die ewige
Heimat abgerufen.

In tiefem Leid:
Der Gälte : Otto Schnöd , Stabsg . fr . z . 3t . im Osten.Die Eltern : Friedrich Sp enger mit Frau Marie , geb . Gatr-

kunst und alle Angehörigen.
Die Schwiegereltern : Gottlob S chmio mit Frau . Weilimdorf.

Die B 'erdigung fiidet am Montag , den 27 v -z . 1913,13.30 Uhr von der Kap lle des Waldsriedhoss aus statt.

Trau - -Anzeige . Batermühle , 21 . vez . 1943.
Tieferschüttert machen wir die schmerzliche Mitteilung , daßmeine iantgstgeliebte Sittin . die tceusorg -n e MMer ihresKindes , unsere herzensgute , liebe Sch oestcr, Schwägerin und

Tante

Margarete Schmiß
geb . Wurster

unerwartet rasch im Alter von nahezu 36 Jahren von uns
gegangen ist.

Ja unsagbarem Leid:
Der tiestraurrndr Gatte : Erwin Schmid z . Z, . im Felde mitKlotz E tk ». Ecnit Wurster z. 3 ' tm Felde . Georg Wurster
z . 3t . im Fel, -. Otto Warst » . Familie Schmid , Uuterjettln»
gen und alle Anverwandten.

Dte Beerdigung fand in aller Stille statt.

Alteufteig- Vorf.
Danksagung

Für alle liebe Anteilnahme,
dir wir bei dem Heldentod
unsereslleben .unoerg tzlrchea
Fritz in so reichem Maße er¬
fahren dursten , danken wir
herzlich . Besonders danken
wir auch Herrn Pfarrer
Auer für seine trostre chen
Worte , dem gemischten Cho-
mit seinem Dirigenten und
für dte Kranz - und Blumen-
tp nden seiner Schulkame-
radinuen.
Familie -karl Hartmann

Monhardt , 23 . 12 . 43.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzücher Ante lnahme an¬
läßlich des Heldentodes un¬
seres lieben Bruders , Scbwa-
gers und Onkels Gefr Karl
Seeger , sagen wir auf die-
sem Wege unseren herzlichen
Dank , sowie für den rhien¬
den Gesang des Mndchen-
ckors und die tröstenden
Worte des Herrn Stadl-
pfarrer Spehr.

Tie trauernd -« Hinter-
blleb -nen.

Kirchliche Nachrichten
Christfest , 25 . vez .̂ V- 10 Uhr
Tousfeter. lo Uhr Festqoltes-
dienst (Chor.) Zweiter Festtag,
lO Uhr Festgotesdienst , Ge¬
meindehaus . Hl . Abendmahl.
(Dekan Brezger.)

Christfest , Altensteig-Darf,
V« 10 Uhr Pred 'gt und Abend
mahl, l 5 .30 Uhr Kinderkirch-
weihnachtsfeier.
Berne ck , l 1 Uhr Predigt und
Abendmahl
Sonntag ( Stephanus ) .
Altensteig - Dolf » Uhr
Predigt Berneck, 11U . Predigt
14 Uhr Kinderweihnachtsfeter.

acirsr vk »« pkkd » »«

- tLsvier

gvkokrsicker deleuckten.
koiüt Unfälle verkütem
i-lierru klnclen anäerwel-
tig entbekrlicke OSK/klA - s
l- ampen rweckgereckte
Verwenäung . Lckon 15
u . 25 Watt genügen meist.

_ .

N88LII
Christstst , Egenhaufen, 9 Uhr

Gottesdienst.
Spielberg Uhr Gottes-

dienst (Abendmahl.) 15 .30
Uhr Weihnachtsfeier der
Kinderkirche.

2 . Christfeiertag , Egenhausen
9 Uhr Gottesdienst.

Spielberg , 9 Uhr Gottesdienst.

Christfest 10 Uhr Gotlesd . mit
hl . Abendmahl, 15 . 30 Ktnder-
kirchweihn .-FeierWörnersberg
Etephanusfeiertag ,

*/,11 Uhr
Gottesdienst. 15 Uhr Kinder-
kirchwethnachtsfeierTrömbach
Iohanmsfeiertag ,

'/slO Uhr
Bibrlstunde im Saal . 11 Uhr
Bibelstunde Wörnersberg.

Methodisteugemeinde
Christfest , 9 .45 Uhr Gottes¬
dienst -

, 14 . 30 Uhr Feier der
S . -Schule. Sonntag , (2 .Fe1e»
lag) , 10 Uhr Gottesdienst;
14 Uhr in Zumwe ' ler : Feier
der S .- Schule. Am Mittwoch¬
abend keine Bibelstunds.

Kath . Gottesdienst
Weihnachtsfest: 15 . 30 Uhr.
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klsrstsllung nock wie voi-
in unveränclertsi - Oüts

öreitkreutrKO . , öln. lempelsik.

LsLtboäüngt uaet
sag umrisssn

skn6 Zis ptUedtsn , ciis jscisr
dsuis ru Sfiüllsn kst. Unsei -s
Aufgabe ist es , sllsn Volks-
fürsofgs - Vsrsi « derisn in Zer
^ uli'sclilei 'lisliung idres Vsr-
Liedsrungssciiutrss ru Zisnsn.
öesenrsnksn Zis jsZocd Nirs
Vertfügswünseds im intsk 'esss
Zer Ver-sicdeflsngsmeinscdsft
sut Zss ÎiotwenZigsls . Ver¬
säumen Lis sber nickt , jsZsn
V/odnungswsclise ! unserem
SstrsuungsZisnst ru msiäsn.
diäcdsts Ssscdästsstsüs

Vollcslürsorss-
Vsrsiclrsrmissi»

«ponam
vor»n v. klascksn^ i^ nack Oebrvvck fort >

vsrrckttsvon . Di » Oions-
di » rvm >

Ks»t
deovcdon.

§ ckvtipfiege
- ^röporoks

Uur in Zciiuk - u . Iscisr-
-

ffockgsscköhten.
. Moria - Weck , Ko>n-«Npn <>5

Krank »ein irt teuer
Win kslksn l

Verlsnxen Sie unverdinälicliProspektoger mllnclliciie -tulkISrunx.
Vereinigte kr>ink»n»sr«lcl,srung, - lt .v,

Sluttgor», Iloks 5,rolle ir

Oie keickspostilii 'oktioi»
Ltnttxart stellt kür ckie
Imakbabn äes gebobenea
postkacdciienstes spostia-
spsktoi 'iObsi 'postlazpsktoi'
usv .) rum l . 4. IS44

» i»« Set « r ei«.
Lsverbsi -, clis äss ksiks-
rsugais kür ä !s 7 . Llssse
einer bölisrsn stsatllcken
I^skrsastalt oäeretasglelck-
vertlgs 8 cku1b1iäung be¬
sitzen müssen , erknltsa ^ us-
kunkt bei jeäem Postamt.

LOVkkLIQH

ltelkm » na » tragen , v » , ^ r
^ riex von ans kontert . Lr«
reebt aber braecben wir »je
io kranken 1 -

axen ai,
Lelker von ^ rrt rrnct Aranejt

Hersrellor
-iol veroräneler ^ raneimirk »^

» - " - »

geörsocösci
nt«b» nur v» rt>r« c>ct>» n . lletot»
gen U» liieren »ei«y»mtz»eltet »ult» bei llsnuhung lter

Uttv

ML8ML
XSrp«rpt >»2»e»IIt« t.

ver Ironsportorbsilsr wircl »Ick
on kilsssm kiogsl «lis ktonä ouk-
«eiksn . Lolcko Vsrlatrvngvn
lassen sicli vsrkütsn . ^ uk ciie vn-
vennsiäliclisn /krboitsrckrommon
uncl kleinen V/unäon ober gloick
«ln V/vnclpllastsr ovilvgsn.

I ruuma ^ Iust'

Lori Stank , VerbonüpflosterkoblA
Sonn / ab.

Stempel
aller Art

Stempelkissen
und

Etempelsarbe

empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Papierhandlungund Bürobedars
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